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Joachim Murats Proklamation ̂  als
ein Denkmahl revolutionären Un-
smnK für die Nachwelt.

s^> .
Joach im Napoleon , König beyder Sic i-
l ien, an seine getreuen Unterthanen.

„Tapfere Neapolitaner l Euer Joachim
ist euch wieder gegeben; er kehrt in eure
Mi t te zurück; seine Leiden mW die euri-
gen sind geendet."

„ Indem euch euer König seine Rück-
kehr verkündet, spricht er nicht von Ver-
zeihung ; ihr habt ihn nie beleidigt; aber
er erneuert seinen Söhnen den E i d , den
er ihnen schon einmahl geleistet hat näm-
l ich, sie glücklich zu machen. Nie' wird
er eidbrüchig werden, und sein Herz
das ihr so gut kennt, und eure stand-
hafte Treue sind euch Bürge, daß seine
Versprechungen nicht verstellt sind, und
daß er nicht wie Ferdinands den Zeit-
punkt der Rache nur verschiebt."

„ I ch lebte m dcr Einsamkeit an einem
jener bescheidenen Zufluchtsorte, welchen
man immer sicher ist, unter der tugend-
haften Armuth zu sinden. Dort verach-

tete ich die Dolche jener Meuchelmörder
von Marseille, jener Kannibalen, die in
allen Epochen der Französischen Revolu-
tionen sich mit dem Blute ihrer Mitbürger
besteckten. Ich war entschlossen, in mei-
ner Zurückgezogenheit das Ende des anti-
revoluzionären Fiebers, welches Franke
reich verzehrt, abzuwarten, um dle Er-
oberung meiner Staaten zu versüßen , und
in euern Herzen eine Zufiuchtsstätte gegen
mein Unglück und gegen die unerhörteste und
ungerechtesteV rsolgung zu sinden,als derUn-
wille den ich empsand, indem ich das Schrei-
ben Ferdinands an den F. M . L Baron B i -
anchi las, mich bewog,, mein Asyl srü-^
her zu verlassen Ich konnte es nicht er-
tragen, daß ein Fürst, der sich König
und Vater der guten Neapolitaner nennt,
die Unehre der Nation durch ein seyerli-
ches Denkmahl sanctionire. Ich werde
es nicht dulden, daß er jene Armee, die'
aus der Blüthe aller Stände der Nation.
besteht, jene Armee von Braven, deren
Schöpfer und Haupt ich war, jene Ar-
mee , welche so viele Beweise von M u t h
und Treue gegeben, die sich mit Ruhm
bedeckt, die das Neapolitanische Volk zum
Range der Nationen erhoben, und ihve ktzlel«



Unglücksfalle bloß den feindlichen Procla-
manonen, die zur Desertion, aufforderten,
und dem lügenhaften Gerächte, das von
dem Tode ihres K^igs ausgesprengt wur-
de, zuzuschreiben hatte, mit dem Nahmen
feindlicher Schaaren bezeichne/'

,Da wassnete ich mich neuerdings mit
mennm ganzen Muthe. I 'h warf mich
in einen gemeinen Fischerkahn und gelang-
te nach Corsika, wo ich sogleich mit Gast-
freundschaft aufgenommen wurde, uno al-
le jene Braven, welche einst zur Neaps-
litauischen ?l'Mee gehörten/ mir ihre Dien-
ste anboten."

„Der Liebs meiner Völker versichert,
und voll der Freude, sie in mein Gedächt-
niß zurückzurufen, entwarf ich den Plan,
und fährte ihn aus, müne Staaten wieder
zu erobern, und den Nationalschimpf zu
rächen."

„Soldaten und Bürger! Ih r Alle,
die ihr ein edles Herz habt, und von^n
Gefühlen des Pnrior smus beseelt seyd,
vereinigt euch mit eurem Könige; die Be-
leidigung ist allgemein. Nichea wir un>>!
der Fürst, welcher die N^apolltanishen
Soldaten, feindliche Schaaren nemlt, d -
sbimpft die ganze Nation. Er verliert
seine Ne hte auf den Tyron, und Ferdi-
nand hat durch das Schreiben, welche
er an den Ba.on V̂ cm chi erlief, seine llb-
dication ausgespv0vy,n."

„Ja, meine l̂ a xn, und th^urcn Nea-
politaner! W:r sind beeidigt, Uild wenn
d:e Beleidigung Allen gemein ist, so
müßt ihr euch Alle mt eu.em Königs
verbinden, um einen Fürsten aus eurem
Lande zu entfernen, der so oft eidbrü-
chig geworden ist, der so oft Verzeihung
versprochen, und sich immer rachsüchtig
gezeigt hat,

„Das Haus von Casa - Lanza, dieses
Denkmahl, welches Fecdmand der Na-
tional- Unehre errichten wollte, werde von

Grund aus zerstört, und aufseinen Trüm-
mern erhebe sich eine Säule mit einer I n -
schrift; welche dem gegenwärtigenOeschlech-
te und der spätesten Nachwelt sagen wird,
daß an dieser seloen Steile die Natwnal-
Acmee, nachdem sie ausgezeichnete Siege
davon getragen hatt durch dkUeberniacht ih-
rer Feuioe überwältigt, gezwungen wurde,
emcn etzrenvoäen Vs trag zu unterschrei-
ben, uno occh Ferdinand, weil er disss
selbe Stelle, als ein Denkmahl der Na-
tional- Unehre, zum LeiM des Königreichs
erhohen, und die -I^tional-Armee mit
dem Nahmen feindlicher Schaben belegt
hat, von der Neapolitanischen Nation für
unwürdig zu regieren erNart worden ist,
und auf immer seinen Tycon verloren hat.
J a , die Nation ist beieid-gt! W lcher
Neapolitaner sollte sich wohl nicht dieses
Nahmens schämcn, und hi»lfü:o noch mit
diesem Nahmen m der Welt auftret n
wollen? Zu ven Waffen! Zu den, Was«
sea ! Die Nation erhebe sich in Mass?!
Ie^er achre Neapolitaner, der mch ein
Ehrgefühl im Vu/m träit, eise in mein
Lager: ogen die Provinzial^egionsn sich
Vsrsclmmsln! Möge We Amee sich ncu
ol'ganisiren! Mögen meine rapfern Solda-
ten sich unter ltzre Fahnen stellen! Wöge
die tapfere uno treue S'ichsrheits-Garde
m iner gute l̂ Stadt Neapel zum zweyten
IDHle meine Hauptstadt retten!"

Mein königliche Pallast, alle Perso-
nen nnd alles 'Eigenthum dieser unermeßs
lichen Sladt stehen umer ihrem Schutz.'.
Aiögen di^ Opfern und treuen Calabre-
sen, mögen die Völker von Basilicata,
dle der Provinzen von Salerno und
von Avellino, mögen die braven Eamni?
ter, mögen die Völker von Apulien und
der Terra die Lavoro , die mir immer io
viele Beweise von Anhänglichkeit gegeben
haben, sich mit ihrem König, ihrem Heer-
führer vereinigen! Ferdinand werde gs-



zwungen, sich von einer Nation zu ent-
fernen, die er so unwürdiger Weise be-
leidigte: er kchre nach der Insel Sinl ien
zurück! Laßt uns aufbrechen, mn die
Hauptstadt zu befreyen, und unter der
doppelten Fahne des Kreutzes und der
Freyheit unserem Vaterlands die feie
nigs wieder zu schenken, und sein Glück
und seine Unabhängigkeit auf immer zu
begründen."

(Beschluß folgt.)

Trauriges Schiksal
d e s

orientalischen Frauenzimmers,
o d e r

H>ie N o t h i n der Wüste.

Die Karavanen, selche Waaren auf
dem Wege von A l ^po nach Bagdad fuh-
ren , gchen- a/wötz^licl, durch Hnah ^ wel-
ches von ein;qen Gcog aph^n sehr unn-
gütlich die Hauptstadt Arab'^ns genannt
wi rd . Hier zahlen sie den- Arabern,, die
sich als Herren der Wüste, selbst nc»b
zenstis des Euphrats, verachten, einen ge-
w i n n Tribut

Die erst ckendcn Winde, ( 3Ml-<n.) die
Schwärn:: von Heuschrecken und der M a n -
gel an Wasser, so bald sie sich von dem
Ufer des Flußes entfernen, sind ihnen nicht
wenig'r gefährlich. E in reisender Fran-
zose versichert, Zuschauer eines der schreck?
lichsten Auftritte gewesen zu seyn. Es
war zwischen Anah und Taibach Die Heu-
schrecken , die alles aufgezehrt hatten, wa-
ren endlich todt zu Boden gefallen, ihre
unzählbaren Haufen verpesteten die wenigen
Pfützen, aus denen, bei dem gänzlichen
Mangel an Brunnen, noch etwas Wasser
zu holen gewesen wäre. Der Reisende
ward einen Türken gewahr, der verzwei-

felnd von einem Hügel herab auf ihn 5«-
kam. " I c h bin der unglücklichste Mensch
auf dcr W e l t , rief er^ ich hatte mit un-
geheuren Kosten 200 junge Mädchen, die
schönsten aus Griechenland und Geor-
gien, zusammengebracht; ich hatte sie sorg-
fältig erzogen, und jetzt da sie mannbar
sind, gmg ich mit ihnen uach Bagdad,
uni sie vortheilhaft zu verkauscn. Ach, sie
kommen um in dieser Wüste; mich aber
zerstört noch eine fürchterlichere Verzweif-
lung , als die sie empfinden." Der Rei-
sende sprang eiligst über den Hügel , und
seine Blicke, fielen sogleich auf em herz-
zerreissendss Schauspiel. Mitten unter
einem Dutzend Eunuchen uno etwa 100
Kameolen, sah er alle diese herrlichen Ge-
schöpfe, von 12 bis 15 Jahren, auf der
E^de hingestreckt liegen, den Todesäng-
sten eines brennenden Durstes und dem
gewissen Untergang hülfios hingegeben.
Einige waren schon in eine offene Grube
geworfen; viele lagen todt neben ihren
Wachtern, die nicht so viel Kraft hatten,
auch diese zu begraben. Der Franzose
oszmts schnell semcn Schlauch, in dem
noch etwas Wasser war ; schon wollte er
ihn einem'der unglücklichen Schlachtopfer
hinreichen, als der ihn begleitende Araber
schrie: „Unsinniger, was machst du?
Willst d u , daß auch wir sür Durst um-
kommen ?" Und mit einem Pfeil schoß er
das unglückliche Mädchen nieder, ergriff
den Schlauch, und drohte denjenigen
der ihn anfassen würde, sogleich zu todten.
Err ieth dem Sklavenhändler, sich nach
Talbach zu wenden, wo er Wasser finden
würde. ,,Nein, antwortet der Türke, in
Talbach würden die Räuber mir alle mei-
ne Sklaven entreißen. „Der Araber riß
den Reisenden fort. Die Unglücklichen
sahen uun den letzten Strahl jeder Hoff-
nung zur Rettung verschwinden, und er-
hoben.ein schreckliches Gchenl. Der Araber



wcn'd gerührt, erfaßte eines von den Mäd-
chen , schüttet einige Tropfen Wasser uuf
ihre brennenden Lippen, und setzt sie auf
sein Kameel, um sie seiner Frau mit
nach Hause zu bringen. Dieß arme Ge-
schöpf war mehrsremal ohnmächtig, als
sie vor den Leichnamen ihrer Gespielin-
nen vorbeykam, die anf dem Weg-,
den sie gekommen waren, todt lagen. Bald
war auch das wenige Wasser unserer
Reisenden zu Ende; sie entdeckten einen
Brunnen mit frischem kaltem Wasser; abcr
der Strick ihres Eimers war so kurz, daß
er kaum die Oberfläche erreichte. Da zer-
rissen sie ihre Mäntel in Streifen, knüpf-
ten sie aneinander, und bekamen jedes-
mal nur ein wenig Wasser herauf: denn
sie zitterten ihr gebrechlicher Strick mochte
zerreissen, und der Eimer im Brunnen blei-
ben. Durch so viel Gefahren^ und To-
desängsten erreichten sie endlich die er-
sten Stationen Syriens.

Se k. k. Maj . wurde bei Höchst Ih rer
Durchreise von den Schulkuabm
zu Vrixen ein Lorberkranz mit
folgender ungekünstelten Inschrift
dargebracht:

Willkommen s lieber Vater-Franz!
I n unsern Mauern hievl

Wir weihen diesen Lorberkranz
Voll Dank und Liebe Dir .

Wi r danken Dir der Schule Glück,
Und Heil das Vaterland,

Drum nimm ihn an mit holdem Blick
Aus treuer Knaben Hand.

Desgleichen hatten aus dem Dorfe
Lissen 3 Paare ganz in Landes-
tracht gekleidete Kinder mit nach-
stehenden, eben so einfachen uls
herzlichen, und ihnen ganz ange-
messenen Gedichtgen Ihren Ma-
jestäten Früchte ländlicher Betrieb-
samkeit, Eyer. Käse und But ter
überreicht:

Lieber Franz! in unserm Ttzale
Sagten uns die Leute alle ^

Daß Du nicht als Kaiser reis'st; ..^
Und dießmal nur Vater heiß'st.

Freudig sind wir hergekommen,
Haben Dir was mitgenommen,

Vater! nimm doch etwas au,
Was das Thal Dir schicken kann!

Unser Thal hat Käs> und Butter;
Nimm was davon, gib was der Mutter;

Was das Thal nur haben kann,
Tracht es. Dir zu Diensten an.

Vater! Du willst es doch wissen?
Unser Vaterland heißt Lissen.

Vater! denk , an dein T i ro l ,
Und an Assen l — Lebe wohl t

C h a r a d e.

Nur eine Silb', und doch an Sinn so reW
Hast du mich ganz; gib acht, ich bin sogleich
Für dich des Jammers-, und der Thränen

Quelle.
Ein Buchstab wea — dir scheint die schönste

Helle.
Nimm noch zwey weg - " ich bin der Sitz der

Liebe,
Dn fragst vielleicht, wie das kann möglich

seyn?
Ein Zeichen noch mir ausgeloftht— ich bliebe
Wis Eis so kalt, so hart wie Stem.


